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MIGROS

Nachlese(r) DAS ZELT
Die 68er und die Literatur e 2008

W!renn ich so über die
68er nachdenke,
kommen ja tausend

Dinge, die man ihnen zugute
halten kann. Die sexuelle
Revolution, die Frauenrechte, die
antiautoritäre Erziehung, die
Revolution in den Schulen.
Aber literarisch waren sie
durchs Band Dünnbrettbohrer.

Die meisten von ihnen -
völlig zu Recht -bereits zu Leb ¬

zeit vergessen: Innerhofer, Ma-

ron, Demski, Delius - irgendwo

auf meinem Büchergestell
stehen sie und riechen nach
schimmligen Socken. Oder
Fritz Zorn - oh, Gott - wie
haben sie den damals gelobt. Und
so richtig kritisieren kann man
einen ja nicht, wenn er vorher
abnibbelt.

Jetzt hör ich den ersten
bärtigen Intellektuellen etwas von S

«Brinkmann» und «leider viel
zu früh gestorben» faseln. Dem halt ich Peter

F. entgegen, meinen Deutschlehrer in
der 5. Klasse Gymnasium. Er bezeichnete
sich auch als Schriftsteller. Gut, dass da nie
was draus geworden ist. Er war 68er und
damit für die schlechteste Form der Lyrik
verantwortlich, die je in die Literatur
eingebracht wurde, die Bekenntnislyrik. Mit
Robert Gernhardt zu sprechen: «Der
Pissefleck am Fuss der Rolltreppe der/U-
Bahn-Station Miquel-Adickes-Allee ...»
sagt mir mehr als seine gesammelten
Bekenntnisse. Wie ich's aber recht bedenke
und im Herzen bewege, schreit's von hinter

dem Bergli: Obacht! Es gibt eine noch
schlechtere Form als die Bekenntnislyrik
- dieArbeiterlyrik. Auch die haben sie
verbrochen, die 68er.

Zugegeben, überraschen tut das nicht
wirklich, lässt man ihre Büchergestelle
Revue passieren. Erinnert sich noch jemand
an die dreibändige Ausgabe von Marx'
Kapital bei Ullstein? Die Eule war so ziemlich
das einzig Literarische daran - und die war
auf dem Buch. Oder an die Ästhetik des

Widerstands von Peter Weiss als Suhr-
kamp Paperback? Unlesbar, zerfleddert,

passte in keine Lederjacke. Oder an Alice
Miller? Buah, ey. Begabt waren sie ja alle.
Bei den intellektuellen Leuchten der Zeit

-etwa bei Ulrike Marie Meinhof-wurden
jugendliche Studien der Philosophie,
Pädagogik, Soziologie und Germanistik wie
Lenin-Orden an der Brust getragen.
Typischfür dieses fäusteschwingende Dezennium:

Einen Haufen Phil.-I-Fächer belegen

und nirgends was Rechtes gelernt. Also

lieber Pulli wieder runter und setzen.

Doch zurück zu den Tintenklecksern:
Belletristisch mag Handke ja angehen -wenn
auch weitgehend ironiefest. Dasselbe gilt
für Christoph Hein. Elke Heidenreich nur
zu erwähnen, ist ja wohl eine Frechheit.
Die hat doch erst in den 90er-Jahren
überhaupt mit Schreiben angefangen. Und
Victor Giacobbo bleibt Debbi Mörgeli. Der
einzig Gute, weil Scharfe, ist Jörg Fauser.
Den lass ich gelten. Musste sich allerdings
schwer zudröhnen, damit er sich traute,
gegen die ernsthaften Bärtigen, gegen die
Ho - tschi-Minh- schreienden Bewegten,
gegen die Lila-Latzhosen-Vierer-Bande
anzuschreiben. Den lass ich gelten - da
haben die 68er ja noch mal Glück gehabt.

Caveman
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